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Deutſche Heratur.
na Gedichte von ohanne von uen  er (122 S.)

München 1916, eorg er 3.—; geb 4.—
Lichter und Funken Gedichte von tkolau Hein 8⁰ (128 S.) uxem⸗

burg 1917 Worré⸗Mertens 2.—
Auszug und eimkehr Kriegsgedichte von ohanne nig 8

38 Glogau 1917 Hellmann 2.—
Von der reihei der Kinder Gottes Weltliche und geiſtliche Gedichte

von Chriſtoph am 12² (92 Warendorf 1. (b J.),
ne.

Die feierliche Sonette von Richard nite 80 (106 Saar⸗
obut 1917, Hauſen.

1 deutet nicht etwa auf ohe obrliebe für aradoxe Gedankengänge und
Worte hin, ſondern iſt durchaus bezeichnend für die träumer  E, dem wirklichen
eben abgewandte Art P  e — G  8 n . E ſeiner „Fahrt nach
Thule“ wenn wir chon der erſten Zueignung 3 der Gedichtegruppe „Sommer
N Meer“ auf die erſe ſtoßen

Reiche mii 1 die Han em die Halle der räume
Alles Erlebte verwelkt nur das Erdichtete bleibt

In der Tat nde ſich dieſer iemlich umfangreichen ammlung lyriſcher
Poeſien auch nicht ein Anklang an die gewaltigen Geſchehniſſe unſerer Tage
der Dichter In alte, der ſich aber eit Jahren N Deutſchland aufhält lebt
ganz m  — ſeiner arkadiſchen Ideenwelt und gefällt ſich darin ſeine Herzensergüſſe
mit Anſpielungen auf Götter Heroen und lebliche Naturerſcheinungen aus⸗
zuſchmücken Inhaltlich agen die durchweg erotiſchen Charakter, doch
ſcheint * bisweilene ob der erfaſſer uns ledigli Liebeslieder bietet
oder ob ihm nicht doch iellei dieſes Genre nUur als allegoriſches Hilfsmittel
für den Ausdruck tieferer edanken dienen ſoll In andern Fällen reilich ird
der Hinweis auf beſtimmte Perſonen und Situationen ſo eutli daß Uenthe
Art 1  V gewiſſe Poeſien von griechiſchen und lateiniſchen Dichtern der Dekadenzzeit
erinner ganzen das feine Formgefühl den erfaſſer vbor raſſen Exzeſſen

Die Sprache iſt wohlklingend und aufs ſorgfältigſte epflegt. Die griechi⸗
ſchen Vorbilder, denen ſich Uenther ſchulte, erſcheinen hier wie zu
Leben erwacht Daß manche dieſer träumeriſchen Lieder dunkel und er ver⸗
un gehalten ſind eg nicht — angel Ausdruck ondern offenbar

der Abſicht des Dichters Ein Vorzug iſt teſe Unklarhei allerdings nicht
etzten eil den der erfaſſer „Anthologie ettte aben emnige hübſche

Poeſien Ufnahme gefunden, die nicht Unter den Begriff Liebeslieder allen
darunter das ahnungsvolle Reiſelied“

Wer reiſen will ſoll reiſen gehn, Einſt omm die Nacht, die gute Nacht
Er et nicht der Pforte ſtehn Und weiſt dem Wandrer mit Bedacht
Sein Weg iſt den orgen Das dunkle Meer der Ferne

omm der ittag chön und heiß, Und enn auch Wälder chaurig ſtehn
Der en Überm Felderkrei Er ird den Engpaß rſpähn
Er chreite ohne Sorgen Und hinter dem die Sterne
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Weniger formvollendet und gefeilt afür aber eller Und lebenswahrer al
die Erzeugniſſe Guenthers ſind die Dichtungen eine ungen Luxemburgers 77
und Funken“ nenn ſich das ſtattliche Bändchen von tkolau Hein nicht 3
Unrecht denn hier zuckt und ſprüht ein lebhafter auf Ohe gerichteter el
der in erfren  em Ufſtieg begriffen iſt Uund manches erwarten läßt was uns
einſtweilen noch chuldig bleibt Hein hat recht, enn ſagt

Wohl neben ſtolzen en bin ich chwacher Strauch,
Doch Licht und onne pielen einen Zweigen auch

Das Bewußtſein jlunger Kraft und geſunder Freude eru und Lebensſtellung
der Verfaſſer iſt Mittelſchullehrer) pricht uma aus den Stücken der erſten Abteilung
Am Lebensweg“ Daß aber der Sänger bei aller Daſeinsfreude auch die Dichter⸗

melancholie kennenlernte beweiſt Unter anderem die rächtige Elegie In der eima
Bin ich erſelbe noch, der einſt war?

Die alten Häuſer ſtehen noch, die ume, Brücken,
Die Reben grüßen vom Bergesrücken
Und den en rauſcht die Oſe wie vor manchem Jahr

Mir aber iſt‚ als ſchritt ich rem und unbekannt
Urch nie betretne, abendliche Gaſſen,
Und öcht ſtummer Andacht eimlich faſſen
Nur eine treugebliebne Menſchenhan

Überſchäumende Leidenſchaftlichkeit offenbaren die „Bilder und Balladen“ des
vierten Eet. une gewiſſe orliebe für grelle Farben und ſtarke Bühneneffekte
iſt hier unverkennbar und beeinträchtigt für den eſer den äſthetiſchen Genuß
Reifer und anſprechender ſind die Poeſien aus der Abteilung Der Heimat

chickſalsſtunde von denen die drei In Huctibus, Heimatlos und
Abſeits als beſonders charakteriſtiſch hervorheben Selbſtverſtändlich tragen
ieſe vaterländiſchen Gedichte eines Neutralen nicht das kriegeriſche bzeichen
der Stirn, aber die ange orge Uum die geliebte Heimat und die Überzeugung,
daß die große Schickſalsſtunde :m dieſem eltkrieg auch für das kleine Luxem⸗
burg angebrochen iſt prechen faſt aus jeder und ntlocken der Arſe des
Sängers öne ergreifender ehmut

Schade daß der erfaſſer mit den Regeln der roſodie auf geſpanntem
Fuße und aus ein paar überzähligen Silben anſcheinend gar ni
macht Die leinen Schönheitsfehler ei 3 vermeiden geweſen

6 Kriegsgedichte im landläufigen Sinne bringt auch ha N n es In
ſeinem dünnen Heftchen Auszug und eimkehr“ nicht obwohl im 14⁴ ſeine
uftigen Poeſien mit dieſer Bezeichnung elaſte war iſt die kleine Sammlung dem
ndenken ſeiner zwei vor dem Feinde gefallenen Brüder gewidme aber Unter den
15 Stücken befindet auch nicht eines das man als Schlachtgeſang (von Haßgeſang
gar nicht rechen auffaſſen könnte Ein verſöhnlicher abet treu vaterländiſcher
Hauch weht uns dieſen attern emne wackern Feldgrauen und 10
der Form ſind die erſe oft bon volksliederartiger Einfachheit und ürze

Frühlingsfahrt die ron
urch Frühlingsland durch Maienpracht Das Vaterland rief uns zUum Streit
Geht unſre ahr bei Tag, bei Nacht Die Heimat le chon eit chon eit
Der Front, dem ein Mit threm letzten egen
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Wir denken nicht am und Not, Am Fenſter nur ein Mütterlein,
Und ob uns glei das Schwerſte 10 Das faltet ſtill für allein
Wir en vergeſſen. Die leidgeprüften Hände.
lellet ehn wir zum letzten Mal Sie denkt ihn, der raußen ruht
In rei  er et erg und Tal, Herr Gott, nimm ſie m deine Hut
Den chweren Rauch der Eſſen. Und mach dem rieg eimn nde!
Vom erge winkt uns Burg und0 Doch weiter geht's V raſchem Flug,
Im Tale weidet Rind und oß, Bald ird der lenzgeſchmückte Zug
Im orf die Glocken läuten Im Frankenlande halten
Und enn der Zug vorüberbrauſt, Da ird noch mancher Mutter Kind,
Manch Tüchlein winkt In leiner Fauſt Eh onde erſt vergangen ſind

Die erben faltenMit glücklichem edeuten.
Während die bishe  *  V beſprochenen erke nach Stoffen, Motiven und Aus

drucksformen verhältnismäßig wenige Berührungspunkte aufweiſen, zeigen Flas⸗
kamp und nie V- ihren poetiſchen Sammlungen „Von der reihei der
Kinder und „Die feierliche 3 Ue“ auffallende äußere Ahnlichkeit und
auch nicht eringe innere Verwandtſchaft. Der eine wie der andere widmet das
Büchlein ſeiner Frau, ſetzt der Gattin und dem einzigen Söhnchen ein poetiſches
Denkmal und beſingt als Hauptvorwurf das heliche Zuſammenleben. etde
cheinen ſich auch aus mancherlei Verirrungen der Jugendzeit und nach einer
längeren religiöſen Liſe zur praktiſchen Überzeugung von der katholiſchen Wahr⸗
heit durchgerungen aben und fühlen nun das Bedürfnis, ihrer neugewonnenen
Weltanſchauung dichteriſchen Ausdruck geben Die Schilderung der jugend⸗
en Irrungen und der des Sturms und Drangs erinnert manchmal
— Verlaine, und (8 iſt wohl kein bloßer Zufall, daß Flaskamp einige von den
religiöſen Poeſien des franzöſiſchen Dichters verdeu  e. die Einführung
dieſer Art von Selbſtbekenntniſſen m unſere deutſche Literatur vom katholiſchen
Standpunkt aus egrüßen ſei oder nicht, arüber gehen die Meinungen aus⸗
einander. Daß aber der rundzug der beiden vorliegenden riften edel und
nnig iſt, ſoll nicht beſtritten werden. In den kräftigen, dunkel ge⸗
altenen Spru

erſen, womit am ſeine oe abe abſchließt, nden
wir den Gedankengang Titelgedichts „Von der reihei der Kinder Gottes“
und ami auch wohl das azi des ganzen an  en wieder:
In Sand und a  ern

Die Welt lebt nicht allein von rot!
Was half uns unſer Seelenmorden?

iſt gedi  e.
von lieben eu  en Wir ind 10 Bettler worden
reißt alte Felſenlager wieder auf und knien vor unſrer eignen Not
und baut Altäre, Kirchen und Paläſte

Den gleichen edanken ſpricht nie aus, enn EeTr ſeine Sonetteſammlung
V die Mahnung ausklingen läßt

Hinter dem Blutdunſt unſrer Gegenwart
liegt heil'ges Land des Opfers Brüder,
und unſer iſt die 1 ſeinen Küſten
als Heilige landen O, wir büßten
umſonſt den eitlen Kultus falſcher ötter,
Tlöſe du uUuns nicht euer Art.

V  N Stockmann


